
des Heıiliıgen Geıinstes, der menschlichen Sehnsucht und auch der Offtenheit
für das Gebet b»; Vorgegebenheit als Gnadenerfahrung“ 1n der Schöpfung,
der Bundesgeschichte, der Liebe, der Lıturgıe und der „Gabe“ erortert Ott-
MNMAY Fuchs
Der letzte Abschnitt, )) Perspektiven der Hoffnung C 1St der Eschatologıie g....
wıdmet. In „Dıie doppelte Abe der Verwandlung“ behandelt (Jarsten Otz
die „Radıkalisierung eschatologischer ede ım Anschluss OSe 'ohl-
muth CC un vergleicht dıe Diachronie der Zeıt be] Levınas, Derrida und Rat-
zınger. Diese hebt sıch 18 VO „synchronen Zeıiıtverständnis“ der Eschato-
logıe ach Rahner und Wolthart Pannenberg. Eın paradıgmatischer
Neuansatz 1n der Eschatologie kommt durch die „unverhoffte 1abe der
Verwandlung“ (Wohlmuth), die das Theorem VO der „Auterstehung 1mM
Tod: weıterzutühren VEIMNAS. uch Jer muünden die Überlegungen 1n den
„Gabe-Diskurs“, VOT allem bei /ean-Luc Marıon („Etant donne  Z
Von Woltgang Hıldesheimer und Jean Amery ausgehend, efasst sıch Lydia
Koelle MmMIt Fragen VO Gericht und Vergebung besonders angesichts des
Holocaust un:! 1ın Anlehnung Walter Benjamın iın AF eschatologisches
Passagenwerk diesseits und jenseits VDO  Z Schuld UN Suühne“ Dabe] wırd
ben Wohlmuths ” Mysteriuum der Verwandlung C6 auch auf die „Höllenlehre“
VO Hans Urs VO Balthasar BezugSThomas Fornet-Ponse be-
schliefßt den Band mIıt dem Verwelıs auf „Die gemeınsame eschatologische
Hoffnung als Begründung un: Ziel des ‚üdisch-christlichen Dialoas“.

Steftan Hartmann, Oberhaid

Ivan Ivanıı, Meın schönes Leben in der Hölle Roman. Pıicus Verlag, Wıen
2014 294 Seıten.

Ivan Ivanıı, Januar 1929 1n Zrenjanın (Vojvodina/Serbien) als Sohn e1-
TEGT: jüdischen Arztefamilie geboren, hat mıttlerweile ein umfangreiches lıte-
rarısches Werk publiziert, un trotzdem zaählt ımmer och den weıtge-
hend unbekannten Schriftstellern. Ivanıı wuchs dreisprachig auf (Ungarıisch,
Deutsch un Serbisch). ach selner Verhaftung 1944 1n Novı Sad verbrachte
Ivan Ivanıı mehr als eın Jahr 1n Konzentrationslagern, GEST Ia Auschwitz
un: spater 1n Buchenwald.

794 rRu 4/2014



Nun hat der Autor eine Bilanz selnes Lebens als Roman vorgelegt. Der Titel
„Meın schönes Leben 1n der Hölle“ klingt WwW1€ 7Z7We] gegensätzlıche Aussa-
sCcHh Meın schönes Leben, und In der Hölle 7 wel Seıiten e1nes Lebens, e1-
gentlich unvereinbar. ber W al UuIln AI se1ın uch eınen Roman”? Ist CS

nıcht in Wirklichkeit eıne Autobiografie? Die NtWwOrtT z1bt Ivanıı selbst:
Ale ann alles für einen Roman erfinden, 1aber dıe Wıahrheit finden
W asSs wirklıch wahr WAal, SCWCESCH 1St das gelingt MIr nıcht.“

Und fantasıert CI, WEeNn nıcht weıterweiılß, schmückt AaUSs, sıch
nıcht Detaıils eriınnert, lässt der Fantasıe freien Lauf, WCNN nıchts Belegba-
Fr vorliegt und eın Dokument ZUr and 1St Daher die Bezeichnung Ro-
Nan Und W1e€e Max Frisch iragt sıch Ivan Ivanıı ga zaghaft un verzweı-
telt, ob 6S ırgendwo OFT raufßen 1n der Fremde Gleichgesinnte 1bt.

IC bın unsıcher, ob Jjemand, und WECNN, annn WClI, W alldl, W ähnlich
denkt W1e€e IcH, ähnlich fühlt und zıttert un: manchmal 1n sıch hineinlä-
chelt, der ob ıch mMIt meınen Sprüchen un Gedanken alleın, Danz allein
auf dieser unverständlıchen, für miıch einzıgen Welt bın.“

In re1 seıner Bücher etasst sıch Ivanıı mı1t seinem UÜberleben 1M In
I9 Schattenspringen CC (1993) erleht als 16-Jähriger Häftling 1mM Buchen-
ald die Befreiung als tiumMer Beobachter. -Die andere Seıte der Ew1g-
heıit“ (1994) tragt den Untertitel „Zwanzıg Geschichten VO Tod“ (vgl.
FrRu 1995 131 RE erAschenmensch DO  s Buchenwal <q (1999) 1St
eıne Komposıtion VO erzählerischen Berichten, VO autobiografischen und
authentischen Ereignissen und VO tiktiven Flementen.
In seiınem Roman versammelt Ivanıı och eiınmal Erinnerungen un
Gedanken. Immer wıeder stellt Fragen und oibt Antworten, die wıeder
CO Fragen aufwerten. Es sind die suchenden Schritte elnes Zweıflers, der
Bericht elınes Davongekommenen. Ivanııs Spurensuche nımmt zunehmend
gefangen, auch deshalb, weıl der Autor ehrlich zweıtelnd daherkommt,
tragend un: verwerfend, nüchtern und kuhl un manches Mal iıronısch,
zunehmend tlüssiger, selbstverständlicher erzählend. Der anfangs
weiıtschweıifige Erzählstil verliert sıch und weıicht einer konzentrierten und
immer wıieder überraschenden Montage. Der Autor spielt mi1t verschiede-
NnenNn Ebenen, fügt eiıne Erzählung eın, annn eın Feuilleton, erganzt 1mM nächs-
ICn Moment Mit Tatsachen. Mal schlägt die Fantasıe die Wırklıichkeıit, annn
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holt die Wırklichkeit dıe Fantasıe eın, denn, SaeZı „MNas Leben, zumın-
est meın Leben, 1St Öfter tantastısch als realıstisch gewesen. “
Nachdem VO eınem Abendessen mı1t Jorge Semprun un: Stephane Hes-
se] berichtet hat, Zzählt Ivanı dıe Höhepunkte sel1nes Lebens auft:

„Mıt diesen beiıden un trınken W ar SCHNAUSO in Punkt
1n meınem Leben W1€e 1n Hıtlers Schlafzımmer übernachten, MIt Tıto
zusammenzuarbeıten, MIt (sunter Girass befreundet se1n, eıne Ballett-
taänzerın als Frau haben, und meıne Famiaulie E Es hat sıch gelohnt, 1mM

Leben leiben.“
Auf den etrtzten tünfzıg Seıiten dreht sıch Ivanıı 1MmM Kreıse, lässt sıch
allerle1 Wıederholungen hinreißen, als ob türchtete, einem Abschluss
kommen mussen. Mancher Leser feagiert aut diese Passagen vielleicht
ungeduldig und unwillig. ber an berichtet och VO spaten Streiftzüu-
CI durch seıne Geburtsstadt, kommt ber Seıten hın auf einen etzten Brief
selınes ermordeten Vaters VO Maı 1941 sprechen und zıtlert daraus,
bringt das Vermächtnis selnes Vaters Z Sprache und schreıbt:

„Manchmal zlaube ich, A4SS ıch versuche, seıner erzählen.
Ich hoffe, CS W ar nıcht ganz schlecht. Ich habe miıich bemüht.“

Ivan Ivanıı hat CIM vielschichtiges uch geschrieben, eıne eigenwillıge (56*
schichte, mi1t immer wiıieder überraschenden Seıiten. Es 1St eline Art Lebensbi-
lanz und, mIt Blick autf seıne Kinder un: Enkelkinder, auch W1e€e eın
Testament, obwohl Ivanıı seinen Text nıcht als Abschiedsbrief verstanden
wıssen will, sondern MIt eınem SÄtat VO Kurt Tucholsky als „Grulfß ach
orn  L

Stefan Berkholz, Berlin

Jona Kırchner, Die Summe der Eıns ist Dreizehn. Eıine Einführung in die
Symbolik der Hebräischen Bibel RIN Verlag, München 20124 208 Seıten.

Die Hebräische Bibel 1St mehr als Eds. ıhre eintachen W orter, aneınanderge-
reiht, Satze, Absätze und Kapitel bilden un: schliefßlich 1n el Bu-
cher münden. Das dieser rel Bücher, die Tora, 1sSt Jjener Text, mıiıt
dem (Katrın)Jona Kirchner sıch 1n ıhrem ıntormatıven Buch eingehend be-
schäftigt. Nur Fundamentalisten lesen die Bıbel auf lediglich eıner Ebene
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